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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Abgegangen von Berlin den 2. März 1 Uhr 38 Min Nachm.
Angekommen in Halle den 2. März 2 Uhr 8 Min. Nachm.

Berlin, Freitag den 2. März. Hier eingetroffene
Nachrichten aus Petersburg melden, daß der Kaiſer
von Rußland ſeit mehreren Tagen erkrankt iſt und der
Krankheitszuſtand des Kaiſers das Aergſte befürchten
laſſe.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. März. Der Abſchluß der Verhandlungen zwi

ſchen Preußen und den Weſtmächten ſcheint immer noch nicht erfolgt
zu ſein wenigſtens verlautet noch nicht, daß von Paris aus Mitthei
lungen darüber hierher gelangt ſeien. Der engliſche Bevollmäch
tigte, Lord Ruſſell, wird in dieſer Woche von hier noch nicht ab
reiſen. Bis jköht iſt gutem Vernehmen nach noch Niemand von
unſeren Diplomaten beſtimmt, Hrn. v. Arnim in Wien bei der zu
eröffnenden Konferenz zu aſſiſtiren, und dürfte daher auch die Mit
theilung einiger Blätter, daß Graf v. Alvensleben mit einer ſol
chen Miſſion betraut worden, unbegründet ſein. Durch die Ab-
geordneten Harkort, v. Saucken u. A. iſt der Zweiten Kammer
der für die Landwirthſchaft ſehr wichtige Antrag vorgelegt worden,
nach welchem die Staatsregierung aufgefordert wird, den Preis des
Vieh und Dungſalzes zu ermäßigen und demjenigen gleichzuſtellen,
welcher den chemiſchen Fabriken bewilligt iſt, auch unter Kontrolle die

Halle, Sonnabend den 3. März
Hierzu eine

1855.
Feilage.

Beziehung aus dem Auslande zu erlauben und zur größern Bequem-
lichkeit der Ackerbau und Viehzucht Treibenden die Errichtung von
Gemeindemagazinen, unter einfacher Kontrolle, zu geſtatten. Jn den
Motiven wird ausgeführt: „Nach der unſerer Budget Kommiſſion
gegebenen Ueberſicht iſt allerdings der Verbrauch des Viehſalzes in
Preußen von 1384 Laſt im Jahre 1843, bis zu 4557 Laſt im Jahre
1853 geſtiegen allein dieſe Verwendung iſt eine durchaus ärmliche zu
nennen. Jm Großherzogthum Heſſen geſtattet das Geſetz für 1 Haupt
Pferde oder Rindvieh jährlich 25 Pfd. Salz, für 1 Schaf oder Schwein
jährlich 10 Pfd., in Preußen dagegen erlaubt man für 1 St. Rind
vieh nur 10 Pfd. für 1 Schaf 1 Pfd. Salz. Bleiben wir indeſſen
bei dem Preußiſchen Reglement ſtehen und vergleichen das erlaubte
Quantum mit der wirklichen Verwendung. Den offiziellen Nachwei
ſen gemäß iſt der Verbrauch in Pommern für eine Kuh 12/, Pfund
Salz, in Weſtphalen 1 Pfd. in Rheinland 12/, Pfd. Dieſes auf
fallende Mißverhältniß erfordert eine nähere Erforſchung der Urſachen.
Zunächſt begegnen wir dem hohen Preiſe und der oft ſchlechten Qua-
lität des Viehſalzes. Das Jnland erzeugt, nach dem Berichte der
Budget Kommiſſion, nur 1872 Laſt Viehſalz, und 3740 Laſt ſollen
aus ausländiſchem Salz bereitet werden! Nach der Ordre vom 1. Jan.
1851 koſtet 1 Laſt Viehſalz in Kolberg 23 Thlr. 11 Sgr. wäre über
ſeeiſch zu beziehen mit 13 Thlr. 10 Sgr. 1 Laſt in Neuſalzwerk in
Weſtphalen 23 Thlr. wäre überſeeiſch oder aus Hannover bis Min-
den zu beziehen mit 15 Thlr. 1 Laſt Steinſalz vom Neckar würden
die Rheinſtädte zu 12 bis 15 Thlr. beziehen können. Die Vermitte
lung des Monopols vertheuert den nothwendigen Artikel zu ſehr.“

Berlin, d. 1. März. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten bringt als Chef der preußiſchen Bank im
neueſten Staats Anzeiger“ einen Auszug aus dem am 28. d. Mts.

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 38.)

Die preußiſche Landwirthſchaft hat ſeit 1816 große Fortſchritte ge
macht. Dieſe Fortſchritte ſind aber nicht ſo groß, wie ſie hätten ſein
können und wie ſie hätten ſein müſſen wenn Preußen den Gedanken,
auch auf dem Gebiete der materiellen Kultur das Vorbild und der refor
mirende Vorkämpfer in Deutſchland zu ſein, ſtets unverrückt feſtgehal
ten hätte. Das Schwanken und Wanken zwiſchen verſchiedenen, einan
der e Grundſätzen hat die volle Entfaltung aller landwirth
r t und Mittel oftmals gehindert.
chen wollt ift harten Herzens ſein, wenn man nicht freudig ausſpre

en e u der Geiſt, der in der langen Friedenszeit alle Kräfte
zu Fleiß und Verb.ſſerungen getrieben hat, auch in der Landwirthſchaft
die Spuren ſeiner Wirkſamkeit zurückgelaſſen habe. Regiſtriren wir nur

welche die Landwirthſchaft zum Theil im Kampfe
mit harten Formen des Herkommens und der Geſetzgebung gezeitigt hat.

Jm Jahre 1816 hatte Preußen etwas über 10 Mill. Einwoh
ner Ver im Durchſchnitt 2105 Seelen auf der Quadratmeile.
Quai zählte es 162 Million Seelen, oder auf jeder

Der Raum, welcher vor 33 Jahren 2105 Menſchen Unterhalt ge
währte, ernährt nach 33 Jahren 3212 Einwohner, oder wo 100 Men
ſchen früher lebten, da finden jetzt 157 ihren Unterhalt. Man kann
ſagen daß dieſe 157 Menſchen nicht ſchlechter leben als die früheren 100.
Aehnliche Ergebniſſe bietet die land wirthſchaftliche Thierzucht. Zwar
iſt die Zunahme nicht ſo groß wie bei dem Menſchen aber immer noch
bedeutend genug um zu beweiſen, daß die Landwirthſchaft Preußens
weit über jene Zuſtände unſrer Väter hinaus iſt, welche ſo oft und ſo
d kandiig als die Blüthe patriarchaliſcher Glückſeligkeit geprieſen
werden.

Vor 33 Jahren zählte der ganze Staat noch nicht Millionen
Pferde, dagegen jetzt mehr als I Mill., oder 127 auf dem Rauwe,

Gleichzeitig mit der Zunahme des innern Verzehrs iſt die Ausfuhr
an landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen geſtiegen.
wo vor 33 Jahren nur 100 gehalten wurden. Das iſt eine heilvolle
Thatſache, vor welcher diejenigen ihre Blick beſchämt niederſchlagen wer
den, welche von der Einführung des Dampfroſſes auf Flüſſen, eiſernen
Landwegen und in den Fabriken, und von der Verbreitung verbeſſerter

landwirthſchaftlicher Maſchinen eine gefährliche Verminderung des Pferde
ſtandes befürchteten.

Noch größer als bei den Pferden, iſt die Zunahme bei den andern
landwirthſchaftlichen Thiergattungen.

Vor 33 Jahren hatte Preußen etwas über 4 Mill. Stück Rind
vieh, jetzt dagegen 52 Mill. oder 132 auf dem Raume, wo vor 33
Jahren nur 100 ihren Unterhalt fanden. Man kann ſagen daß die
Beſchaffenheit der Thiere im Allgemeinen jetzt ſchöner iſt als früher ob
wohl gerade dieſer Theil der Nutzviehzucht noch weit von dem Ziele ent
fernt iſt, welches Einſicht und Nothwendigkeit als erreichbar erkennen.

Die Schafheerden, die ſich von jeher in Preußen ariſtokratiſcher Be
vorzugung und Pflege erfreuten, zählten 1816 nicht weniger als 8
Mill. Häupter, und jetzt über 162/, Mill. Mit dieſer unverhältnißmä
ßigen Vermehrung ſteht die Verbeſſerung der Stapel in genauer Ver
bindung. Während 1816 unter 100 Schafen 63 der groben pommer-
ſchen und märkiſchen Landſorte angehörten haben wir jetzt unter 100
Stück nur 24 grobe Landſchafe und 76 ſind ganz oder halb veredelt.

Vor 33 Jahren hielt Preußen Mill. jetzt dagegen 21 Mill.
Schweine und auf demſelben Raum auf welchen früher 100 dieſer
Thiere kamen werden jetzt 164 gezogen

Alle Thiergattungen zuſammengenommen, haben wir in 33 Jahren
einen Anwachs von 50 bis 55 Prozent während der Menſchenzuwachs
58 Prozent beträgt.

Um mindeſtens eben ſo viel hat die Landwirthſchaft mehr erzeugen
müſſen. Um den Betrag von 50 bis 55 Prozent iſt die Produktions
fähigkeit des Bodens geſteigert worden.



in der GeneralVerſammlung der Meiſtbetheiligten vorgelegten Ver
waltungsbericht der Preußiſchen Bank für das Jahr 1854 gemäß
97 der Bank-Ordnung vom 5. October 1846 zur allgemeinen Kennt
niß, und beſtimmt zugleich, daß die Zahlung der für den Dividenden
Schein Nr. 16 feſtgeſetzten Dividende zum Betrage von 412/„ Thlr.
vom 6. März d. J. ab bei der Königl. Hauptbank in Berlin, ſo wie
bei den ProvinzialComtoiren zu Breslau, Cöln, Danzig, Königsberg,
Magdeburg, Münſter, Poſen und Stettin, und bei den Kommanditenzu Seoneng, Crefeld, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Frankfurt a. O.,

Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle, Landsberg a. W., Me
mel, Siegen, Stolp, Stralſund, Thorn und Tilſit geleiſtet werde.
Der vollſtändige Bericht wird den Bankantheils- Eignern in Berlin
bei der Haupt Bank im Archiv der Bankantheile, in den Provinzen
bei den vorbemeldeten Bank- Anſtalten verabfolgt werden.

Lord John Ruſſell begab ſich noch geſtern Nachmittag in Be
gleitung des engliſchen Geſandten, in das auswärtige Amt und hatte
mit dem Miniſterpräſidenten eine lange Unterredung. Heute Mittag
wurde der Lord durch den Miniſterpräſidenten dem Könige vorgeſtellt,
und in einer längeren Audienz empfangen.

Neuerdings iſt durch höhere Entſcheidung feſtgeſtellt worden, daß
Grundbeſitzer jüdiſchen Glaubens die auf ihrem Grundbeſitz
haftenden Beiträge zur Erhaltung chriſtlicher Kirchenſyſteme
und andere kirchliche Abgaben, welche den Charakter von Reallaſten
haben, entrichten müſſen. Von Seiten des Miniſteriums des Jnnern
iſt auch auf Veranlaſſung eines ſpeziellen Falles die Einziehung ſol
cher Abgaben von dem Weigernden im Wege der adminiſtrativen Exe
kution genehmigt worden. s

Die „Auſtria“ berichtet: Nach einer aus Warſchau eingelaufe-
nen Meldung vom 24. d. hat die dortige Regierung die freie Aus
fuhr von Weizen nach Krakau über Granicag neuerdings geſtattet.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Ueber das ſchon erwähnte neuerdings erlaſſene öſterreichiſche

Rundſchreiben an die deutſchen Regierungen wird der „We
ſerZtg.“ „von der Elbe Näheres geſchrieben das Datum deſſelben
aber vom 16. Febr. (ſtatt vom 17.) angegeben. „Jn demſelben wird
die Befriedigung hervorgehoben mit welcher Oeſterreich den Bundes
beſchluß vom 8. Februar (Kriegsbereitſchaft) vernommen habe, da
durch denſelben die Spaltung, welche die Vorbereitung der militairi
ſchen Maßregeln herbeizuführen drohte, glücklich vermieden ſei. Zwar
könne die k. k. Regierung die Motive des Beſchluſſes, wie ſie von
den vereinigten Ausſchüſſen ausgeſprochen worden, nicht thei
len, indeß würde dieſe Auffaſſung ihr Correktiv von ſelbſt in der that
ſächlichen Lage der europäiſchen Verhältniſſe finden. Oeſterreich könne
ſeine Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe den Weſtmächten nicht im Lichte
einer nach beiden Seiten hin gerichteten Demonſtration erſcheinen
laſſen aber auch der geſammte Bund, der in dieſer Sache nicht mehr
ausſchließlich auf dem Boden der Bundesakte ſtehe, ſondern auf dem
des Bündniſſes vom 20. April, habe bereits eine viel zu entſchiedene
Stellung eingenommen, als daß er die Motive zu jenem Beſchluß
nur im Allgemeinen aus der bedenklichen Lage der europäiſchen Ver
hältniſſe entnehmen könnte. Es ſei nunmehr Ehrenſache des Bundes,
die Ausführung des Bundesbeſchluſſes in der vorgeſchriebe
nen Zeit aufs Beſte zu vollenden. Sofort nach dem Eintreffen der
Nachricht von der Beſchlußfaſſung am 8. Febr. habe Se. Maj. der
Kaiſer anbefohlen, innerhalb des im Beſchluſſe ſelbſt feſtgeſetzten Ter
mins der Bundesverſammlung die ausführlichſten Nachweiſe über die
die Bundesvorſchriften weit überſteigende Kriegsbereitſchaft Oeſterreichs
vorzulegen. Uebrigens müſſe ſich Oeſterreich gegen den von preußi

ſcher Seite geſtellten, aber von keiner anderen Seite unterſtützten An
trag, „„„daß die Bundeskontingente aller Staaten innerhalb des

Bundesgebietes aufzuſtellen ſeien für ſein Theil entſchieden erklä
ren, da frühere Beſchlüſſe der Bundesverſammlung die Wehrkraft des
deutſchen Bundes nicht nur zum Schutz des Bundesgebietes, ſondern
des geſammten öſterreichiſchen und preußiſchen Staatsgebietes, ja
ſogar zum Schutz der öſterreichiſchen Stellung in den Donaufürſten
thümern beſtimmt hätten.“

Die „K. Z. berichtet aus Wien vom 26. Februar. Die Ver-
treter der drei alliirten Mächte, Graf Buol, Bourqueney und Lord
Weſtmoreland, halten täglich fortgeſetzte Conferenzen, welche als
die nothwendige Folge des letzten ruſſiſchen Manifeſtes anzuſehen
ſind. Wie man hört, haben dieſe Verhandlungen auf ein diplomati
ſches Aktenſtück Bezug, das als Antwort auf das ruſſiſche Manifeſt
demnächſt veröffentlicht werden ſoll. Ueber Jnhalt und Tendenz deſ
ſelben hört man nur ſo viel, daß es gegen den von Rußland mit ſol
cher Oſtentation in den Vordergrund geſchobenen religiöſen Charakter
des Aufrufs an ſeine Völker gerichtet ſein dürfte.

Der „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt man aus Konſtantinopel
vom 12. Februar: „Kürzlich wurden, wie man hier verſichert, eine
Menge ruſſiſcher Proklamationen wieder unter der griechiſch
ſlawiſchen Bevölkerung der Türkei verbreitet, ſelbſt hier in Konſtan
tinopel. Oeſterreich wird darin als ein Feind der Slawen dargeſtellt
die griechiſch ſlawiſche Bevölkerung wird zum Aufſtand aufgeſtachelt,
und es wird auf Serbien als dem Mittelpunkt der Bewegung hinge-
wieſen. Das beweiſt wohl hinreichend, daß Rußland, für den Fall,
daß es ihm gelingen ſollte, die Alliirten aus der Krim hinauszuſchla
gen, Alles vorzubereiten ſucht, um dann auf einmal durch ausgedehnte
Revolutionen im Jnnern und gleichzeitige gewaltige Angriffe von
außen dem bis zum Tode geſchwächten kranken Mann vielleicht
raſch den Garaus machen zu können. Und einſtweilen glauben deut
ſche Mächte noch mit aller Zuverſicht an das Friedensſpiel des Zar
in Wien und halten die Mobiliſirung ihrer Heere für unnöthig. Und
doch iſt jeder Augenblick koſtbar und ſteht hier an der Donau die ganze
Zukunft Deutſchlands auf dem Spiele.“

die „Mil.-Ztg.“ berichtet in Savona zu ſammeln. Der Chef deſ-
ſelben iſt bekanntlich der General Alphonſo La Marmora; General
ſtabs Offiziere ſind Petiti, Avet, Ranallo und die Gebrüder Balbo.
Die Diviſions-Commandanten ſind: Der General Durando mit dem
Stabschef. Caſanova; der General La Marmora Alexander mit dem
Stabschef Porino. Die Brigade-Commandanten ſind Giuſtinianti,
Montevecchio, Moleſard und Cialdini. Die Kavallerie kommandirt
Oberſt Savoirons. Das Einſchiffen dieſes Corps findet am 15. März
auf engliſchen Dampfern ſtatt; die Verpflegung beſorgt die engliſche
Jntendanz, welcher piemonteſiſche Verpflegsoffiziere zugetheilt werden.

Vom Kriegsſchauplatze.
Aus Marſeille, d. 27. Febr., wird telegraphirt: „Das am

19. von Konſtantinopel abgegangene Poſt Paketboot iſt hier an
gekommen. Der aus der Krim nach Konſtantinopel zurückgekehrte

General Niel drückte laut ſein Vertrauen in den Erfolg der Belage-
rung aus. Nachrichten aus der Krim zufolge wurde der Kaiſer Ni-
kolaus nach Ausſage der ruſſiſchen »Deſerteure zu Sebaſtopol erwartet.
Die Ausfälle der Beſatzung waren weniger zahlreich geworden. Die
Verbündeten ſetzten einander von allen Bewegungen der Beſatzung
durch neue TrompetenSignale in Kenntniß. Der nach Kars geſchickte
engliſche Kommiſſar Williams war zum Diviſions- General befördert
worden. Er geht mit Vollmachten ab zur Reorganiſation des Heeres
und zur Disciplinirung von 30 bis 40,000 eircaſſiſchen Freiwilligen,

Aus den Vorjahren liegen keine zuverläſſigen Zahlen über die Be
träge der Ausfuhr vor, die ſpäteren Jahrgänge zeigen aber, daß bedeu
tende Maſſen ins Ausland gehen. Sie betrugen
1831 8 Mill. preuß. Schffl.
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1839 o sDieſe Ausfuhren, beſtehend in Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und
Hülſenfrüchten, kommen zwar aus dem Zollvereine, jedermann weiß aber,
daß die meiſten Zollverbündeten eher ein gls ausführen daß auf Preu
ßen folglich der weitaus größte Theil der Getreideexporte fällt.

So groß dieſe Fortſchritte erſcheinen, ſie ſind dennoch nicht die ein
zigen, welche gemacht worden ſind. Die Befruchtung der Praxis mit
den Geſetzen der Naturwiſſenſchaft hat zu Verbeſſerungen in der mecha
niſchen Bearbeitung des Bodens, in der Anwendung der Bodenkräfti
gungsmittel und in der Wahl der Fruchtfolgen geführt. Die Land
wirthſchaft iſt dadurch nicht etwa nur die Gehülfin der Gewerbsinduſtrie
geworden, ſie hat ſich vielmehr in den lohnendſten Zweigen des Gewerbs
fleißes zur unmittelbaren Theilnehmerin an den Vortheilen der Großin
duſtrie erhoben. Den Tribut, welchen unſer Vaterland Jahr aus Jahr
ein für Sklavenzucker in fremde Länder ſandte, ſteckt die Landwirthſchaft
für den Anbau der Zuckerrübe in ihre Börſe, und die Beharrlichkeit,
mit der die Spiritusfabrikation auch in nahrungsgefährlichen Nothzeiten
a Sweet eine beredte Bürgſchaft für die reichen Erträge,

rt r für iFabrikation ſhopfe hſchaft aus dieſer ſonſt für ſo ſchädlich gehaltenen

Wie ſehr man aber geneigt ſein wird, die fruchtbare Entwickelung
der Landwirthſchaft zu bewundern, wan wird nichts deſto weniger bereit

willig zugeſtehen, daß die vaterländiſche Agrikultur, weit entfernt ihr ho
hes Ziel erreicht zu haben oder ihm nahe zu ſein, vielmehr an Jntelli
genz, an Gemeinſinn, an Unternehmungsgeiſt der Wirthſchafter, an zweck
mäßiger geſetzlicher Geſtaltung der ländlichen Verhältniſſe, wie nicht we

niger an durchdachter untenſiver Bewirthſchaftung der Güter und in
Folge deſſen an Reichhaltigkeit der Erträge gegen die offenkundigen Er
gebniſſe benachbarter und früher vernachläſſigter Gebiete beträchtlich zu
rück ſteht.

Es iſt ſchon kein günſtiges Zeichen für die Land wirthſchaft eines
Landes, wenn, wie es bei unſerm Vaterlande der Fall iſt, Vieh, Fleiſch,
Oel, Butter, Talg, Käſe in beträchtlicher Menge eingeführt werden. Die
amtlichen Verkehrstabellen geben darüber alljährlich die Mengen an, de
ren Bedeutſamkeit in der Schale unſrer Voikswirthſchaft ſchwer ins Ge

Butter und Käſe, wir führen an Mühlenfabrikaten, Kraftmehl, Nudeln u.
dergl., und an Fleiſch beinahe noch mehr ein. Die Menge des einge
führten lebenden Viehes erreicht faſt 1 Mill. Stück zu einem Werthe
von mindeſtens 6 bis 7 Mill. Thaler.

So beträchtliche Summen, welche das Land opfern muß, um das
zu erlangen was ihm die eigne Landwirthſchaft erzeugen und darbieten
ſollte, verſchlingen die Einnahmen wieder, die unſere Landwirthſchaft aus
dem Erlös für verkaufte rohe Körner macht. Jn der That, die Aus
fuhr von Getreide und Hülſenfrüchten erſcheint nur als eine Täuſchung,
glänzend zwar, aber um ſo nachtheiliger, weil dadurch zumal in Noth
zeiten dem eignen Volke die unentbehrliche Nahrung verkürzt oder ver
theuert wird.

Aber auch jene Fortſchritte, welche man darin zu finden glaubt, daß
die Landwirthſchaft jetzt die nothwendigen Lebensbedürfniſſe für eine um
mehr als 50 Prozent gewachſene Bevölkerung erzeugt und dazu ihren
Viehſtand um einen gleichen Betrag verſtärkt hat, haben nicht jene hohe
Bedeutung, die man ihnen gewöhnlich beilegt. (Fortſ. folgt.

Das piemonteſiſche Expeditionscorps hat ſich wie

wicht fällt. Für mehr als 1 Mill. Thaler kaufen wir vom Auslande

J
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welche der Türkei ihre Dienſte angeboten haben. Die in. der Krim
angelangte 9. Diviſion ſollte Kamieſch. befeſtigen. 20,000 Mann Ruſ-
ſen waren am 13. Febr. auf den Höhen von Balaklava erſchienen.
Die Alliirten werden auch die Nordſeite der Stadt einſchließen. Die
ruſſiſche Flotte iſt vollſtändig entwaffnet, mit Ausnahme eines einzi
gen Linienſchiffes, das die Mündung der Tſchernajg vertheidigt. Das
Wetter war zur Zeit der letzten Nachrichten ſchlecht.“

Dem „Eonſtitutionnel“ wird aus Marſeille vom 27. Febr. te
legraphirt: „Die neueſten Nachrichten aus der Krim ſind vom 17.
Febr. Alles war zu einem entſcheidenden Schritte, der als nahe be
vorſtehend galt, bereit. 4

Die „Milit.Ztg.“ meldet: Der türkiſche Admiral Achmet Paſcha
hat den Waffenplatz in der Krim verlaſſen und iſt mit ſeinem Ge
ſchwader nach Sinope abgeſegelt, um nächſtens wieder zu einer grö-
ßeren Fahrt in die See zu gehen. Die Wirkſamkeit welche die ver
einigte Flotte ſeit einigen Wochen entwickelt, iſt beachtenswerth. Der
Krankenſtand der Alliirten iſt noch immer bedeutend und manches
Transportſchiff muß mehr Kranke nach Stambul, als Geſunde nach
der Krim überführen. Nicht günſtiger lauten die Nachrichten vom
Geſundheitszuſtande der Ruſſen nach einem Briefe aus Kiſcheneff
verlautet, das Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff werde nur aus
Sanitätsrückſichten von dort nach Odeſſa überſiedeln. Jn Simphe-
ropol und Baktſchiſſarai ſind die Spitäler eben ſo überfüllt wie die
Marodenhäuſer bei Balaklava.

Der „Ruſſ. Jnvalide bringt folgende, zum Theil eine frühere
telegr. Depeſche aus Petersburg ergänzende Nachrichten

Der General Adjutant Fürſt Mentſchikoff berichtet unter dem 12. Febr.,
daß am 30. Jan. die unterirdiſchen Arbeiten entdeckt wurden, welche die Fran joſen
gegen die Befeſtigungen von Sebaſtopol ausführten Die von uns getroffenen
Maßregeln ermöglichten es ſchon am 3. Februar mittelſt einer Flattermine einen
Theil der feindlichen Gallerie zu zerſtören. Die Belagerer verſuchten darauf daſ
ſelbe Mittel gegen unſere Kontreminen anzuwenden aber die Exploſion die ſte
am 7. zu dieſem Zwecke bewerkſtelligten, fiel ſo unglücklich aus daß ſie ſich zu ih
rem eigenen Nachtheil wendere. Wir bemächtigten uns des Trichters, den dieſe
Exploſion verurſacht hatte, und es gelang uns, von ihm aus durch eine neue Mine
die feindliche Gallerie noch mehr zu zerſtören. Unterdeſſen fuhr unſere Artillerie
fort, mit Erfolg den Batterien der Belagerer und ihrem Büchſenfeuer zu ant-
worten: während der Nächte beunruhigten kleine Partieen unſerer Freiwilligen
mit dem früheren Erfolge den Feind in den Laufgräben und nöthigten ihn unter
den Waffen zu bleiben und ſeine Belagerungsarbeiten zu unterbrechen.
Febr. führte eine feindliche Kolonne, in der Zahl von 10,000 Mann vorauf ei
nige 1060 Mann Kavallerie, eine Rekognoszirung auf der Seite von Balaklava ge
gen das Dorf Kamara aus ſetzte aber ihre Bewegung nicht weiter fort und
kehrte in die frühere Stellung zurück. Die in Eupatoria gelandeten türki
ſchen Truppen machten von dort aus, am 3. Febr. in der Zahl von 12 Schwa
dronen Kavallerie und 106,000 Mann Jnfanterie, längs des Meeresufers, eine
Angriffs Bewegung gegen das Dorf Saki. Ungeachtet des nebligen Wetters be
nachrichtigten unſere Vorpoſten im Augenblick des Erſcheinens der Feinde den Flügel
Adjutanten Oberſten Gr. Kankrin, der die Vorpoſtenkette durch zwei Schwadronen
des unter ſeinem Kommando ſtehenden Dragoner Regiments Sr. k. Hoh. des Groß
fürſten Michael Nikolajewitſch nebſt zwei Geſchützen verſtärkte und zugleich längs
des Sees Geilon (faulen Sees) eine Schwadron des Ulanenreg. J. k. Hoh. der
Großfürſtin Katharing Michailowna abſchickte, um, im Falle eines weiteren Vor
gehens des Feindes, ihn in die Flanke zu nehmen und ihm den Rückzug abzuſchnei
den. Da begann der Vortrabt der türkiſchen Truppen fich eilig zurückzuztehen, und
die ganze feindliche Kolonne kehrte ebenfalls nach Eupatoriag zurück. Der Feind
ließ ſechs Mann auf dem Platz wir hatten einen Ulanen getödtet, einen andern

verwundet. aDas „Journal de Conſt.“ vom 15. d. M. meldet aus der Krim
vom 8. d. M. über den vorſtehend erwähnten Vorfall einer Minen
ſprengung Folgendes: Die Franzoſen hatten eine Mine unter der
Stadt angelegt, die während der Beſtürmung explodiren ſollte vor
einigen Tagen erfuhren ſie, daß die Ruſſen Kenntniß von der Exiſtenz
dieſer Mine erlangt hätten und ſie abzuſchneiden ſuchten. Das An-
legen der ruſſiſchen Contremine war auch von Erfolg begleitet; zwei
franzöſiſche Arbeiter haben bei der Explodirung den Tod gefunden.

Ueber den Angriff der Ruſſen auf Eupatorig gehen der
Pr. G. neuerdings Mittheilungen zu, welche weſentlich aus tür
kiſchen Quellen geſchöpft ſind. Dieſen zufolge iſt der Angriff als ein
wirklicher Sturm Verſuch zu betrachten, der von bedeutenden Streit
kräften unternommen wurde. Das ruſſiſche Korps, aus 36 Bataillo
nen Jnfanterie, 6 Regimentern Kavallerie mit 80 Geſchützen beſtehend,
Denn 17. Februar mit Tagesanbruch den Angriff begonnen. Der

n wurde an mehreren Stellen mittelſt angelegter Leitern ver
ſucht und der Kampf dauerte beinahe fünf Stunden. Von der See
gus wurde die Vertheidigung Eupatorias durch das Feuer vier eng
liſcher eines franzöſiſchen und eines türkiſchen Schiffes unterſtützt.
Die Ruſſen ſollen 453 Mann und 300 Pferde todt auf dem Platze
gelaſſen haben. Der Verluſt der Türken ward auf 277 Verwundete
und 90 100 Todte angegeben auch 79 Pferde wurden ihnen ge
tödtet. Selim Paſcha iſt geblieben; unter den Verwundeten nennt
man Soliman Paſcha, auch Ruſtem Bey und Jsmgel Paſcha. Ein
franzöſiſches Detachement, welches an dem Kampfe Theil nahm, ſoll
4 Todte und 9 Verwundete zählen. Die Beſatzung von Eupatorig
war in freudigſter Aufregung über den abgeſchlagenen Sturm. Die
ruſſiſchen Truppen waren bis zum 18. in der Nähe von Eupatorig
geblieben, hatten dann aber ihren Rückmarſch nach Simpheropol an
getreten.

Ueber Marſeille wird der „Daily News“ aus Konſtanti
nopel vom 15. Febr. telegraphirt: „Die Einreihung der Türken in
die engliſche Legion hat auf die Ermächtigung Lord Stratfords bereits
begonnen. Eine Anzahl Dampfer ſind auserſehen, im aſow'ſchen Meere
zu kreuzen.“

General Major Vivian von der Madras Armee iſt von Lord
Panmure zum Kommandanten des zu bildenden anglo türkiſchen Korps
ernannt worden. Lieutenant Ramſay, ebenfalls von der Madras
Armee, wird deſſen Adjutant ſein, und es ſollen im Allgemeinen dieStellen in der türkiſchen Legion zumeiſt an in diſche Sſſhiere verge

Am 11.

ben werden. Dieſes Kontingent wird dem Traktate nach bekanntlich
aus 20,000 Mann beſtehen; doch heißt es, daß für's erſte eine Probe
mit 5000 Mann gemacht werden ſoll, deren Organiſirung ohne Ver
zug vorgenommen wird. General Vivian wird ſich zu dieſem Zwecke
in etwa 10 Tagen von London nach Konſtantinopel begeben.

Aus Smyrna wird unterm 21. Februar berichtet daß daſelbſt
ein engliſches Spital organiſirt wurde. Täglich langen daſelbſt Damm
pfer mit Verwundeten an.

Aus Alexandrien vom 21. Februar wird gemeldet, daß das
letzte engliſche Kavallerie Regiment aus Bombay für die Krim in
Kairo eingetroffen war.

Frankreich.
Paris, d. 27. Febr. Heute ſind die Nachrichten wieder ſehr

kriegeriſch. Lord J. Ruſſell begiebt ſich blos nach Wien, heißt es,
um im Einverſtändniß mit Graf Buel und mit Hrn. v. Bourqueney
ein ſcharfes Ultimatum für den Fürſten Gortſchakoff abzufaſſen. So
erklärt ſich auch Lord Palmerſtons Verſicherung, daß der neue Mini
ſter der Kolonieen (Lord J. Ruſſell) nur kurze Zeit abweſend ſein
ſolle. Die Reiſe des Kaiſers iſt feſtgeſetzt. Die kaiſerliche Garde
wird ihm vorangehen und er ſpäteſtens um die Mitte des nächſten
Monats folgen. Oberſt Beville iſt beauftragt, in Konſtantinopel Meſ
ſungen für Ausſteckung eines großen Lagers vorzunehmen. Die Kai
ſerin wird den Kaiſer begleiten und, während er ſich nach der Krim
begiebt, von Konſtantinopel aus eine Reiſe nach dem heiligen Lande
antreten. Die Nachricht des „Conſtitutionnel“ von der Rückkehr
des General Niel auf der „Reine Hortenſe beſtätigt ſich nicht. Es
ſoll vielmehr vor acht Tagen die Weiſung an ihn abgegangen ſein,
auf dem Kriegsſchauplatze zu bleiben. Wenn dieſer Befehl ihn ſchon
in Konſtantinopel fände, ſo würde er nach der Krim zurückkehren,
Die mit der Reine Hortenſe“ angelangten Depeſchen Niel's hat
der Kaiſer vorgeſtern gegen Mitternacht, als er mit der Kaiſerin aus
der italieniſchen Oper zurückkam, empfangen und ſofort geleſen. Wie
verlautet, hat er ſeine Zufriedenheit mit dem Jnhalte nicht verhehlt.
Der vor acht Tagen nach Berlin abgeſandte Adjutant Wedell's, Oberſt
Olberg, iſt geſtern mit der Entſchließung des Königs von Preußen
wieder hier angelangt. Das berliner Kabinet will den von General
v. Wedell einerſeits und von Drouin de l'Huys andererſeits am 17.
Febr. unterzeichneten Vertrag nicht ratifiziren. Es hat denſelben mit
zahlreichen Bemerkungen verſehen zurückgeſchickt. Man ſagt, daß die
plötzliche Abreiſe des Hrn. v. Brandenburg, Sekretärs der preußi
ſchen Geſandtſchaft in Paris, durch dieſes Ereigniß veranlaßt worden
ſei. Hieraus will man ſich auch erklären, warum Lord J. Ruſſell
ſeine Reiſe nach Berlin weiter fortſetzte, nachdem er früher die Ein
ladung erhalten hatte, das von ihm angenommene Kolonieen- Mini
ſterium ſogleich anzutreten. Was die franzöſiſche Regierung betrifft,
ſo ſieht ſie, wie man verſichert, in den neuen Hinderniſſen, welche
Preußen ſo unerwarteter Weiſe zu ſchaffen weiß, nur das Beſtreben,
Zeit zu gewinnen. Die verunglückte Fregatte „Semillante“ führte
60 Kanonen und war als Transportſchiff ausgerüſtet. Befehlshaber
war der Fregattenkapitän Sugan, Almoſenier der Abbé Carrières,
Verwaltungsbeamter Herr Lenoble. Die Bemannung zählte etwa 300
Köpfe außerdem waren 400 Mann Truppen für die Krim nebſt
200 Tonnen Baracken an Bord. Am 15., wo ein furchtbarer Sturm
wüthete, war das Schiff auf der Höhe von Corſica geſehen worden,
und am 16. hat man auf der Jnſel Lavezzi zahlreiche Strandgüter
geſammelt worunter das Bordbuch, ein Prieſter -Chorrock, Klei
dungsſtücke von Matroſen und Soldaten, mit den Nummern und an
deren Abzeichen der eingeſchifften Kompagnieen, das Band eines Ma
troſenhutes mit der Aufſchrift „Semillante“, die Liſte der Mannſchaft,
ein Stück des Schiffsſchnabels der Fregatte, Waffen c. ſich befanden.
Auch die Leiche eines Matroſen ſoll angeſpült worden ſein. Die „Se-
millante“ hatte Toulon am 14. Febr. verlaſſen allem Anſcheine nach
iſt ſie in der Nacht vom 15. auf den 16., einige Meilen weit von
der Küſte, in dem ſtets gefährlichen Golf von Bonifacio, an einem
unterſeeiſchen Felſen geſcheitert, ſofort geborſten und raſch mit Mann
und Maus untergegangen.

Niederlande.
Haag, d. 28. Februar. Jn heutiger Sitzung der Zweiten Kam

mer erklärte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Folge
einer Jnterpellation: Die Niederlande befolgen eine offenherzige t
Neutralitätspolitik und habe kein äußerer Druck zu einem Wechſel
dieſer Politik ſtattgefunden. Die Barone van Lynden und Haar
denbroek gehen mit Geſchenken nach Japan.

Dänemark. e tat zKopenhagen, d. 27. Febr. Das FolkethingsComite hat die
zurückgetretenen Miniſter zur Verantwortung vorgeladen.

China.
Aus Canton vom 14. Januar wird g t

genten einen Sieg über die kaiſerlichen Truppen davongetragen haben.
Ein kaiſerliches Dſchunkengeſchwader iſt von ihnen zerſtört worden.
Es fand ein Gefecht bei Whampoa unter den Kanonen engliſcher und
amerikaniſcher Schiffe ſtatt, die geſtreift wurden.

Auſtralien.
Die neueſte Ueberlandpoſt bringt die (vorerſt wohl noch der Be

ſtätigung bedürfende) Nachricht daß ein Aufſtand in Auſtralien
zur Unabhängigkeits- Erklärung der Colonie ausgebro
hen war; Truppenabtheilungen des 40. und 12. Regiments ſeien
gegen die Jnſurgenten entſendet worden. Gefechte hatten ſtattgefun
den und in Melbourne ſei das Standrecht publicirt. O. C)

emeldet, daß die IJnſur-



Bekanntmachungen.
Große Auction.

Heute Nachmitt. 1 Uhr im Gaſt-
S um Engl. Hofe Fortſetzung der
Auection von feinem elegantem Mo
viliar und Wirthſchaftsgeräthe.

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. ger. Taxator.

So eben empfingen wir unſere Frankfur
ter Meßwaaren, ſo wie das Neueſte in
FrühjahrsMäntelchen und Mantil-
en und empfehlen ſolche zur geneigten Ab
nahme.

Eisleben, den 3. März 1855.
J. C. Frankenbach S Comp.

Sehr tüchtige Landwirthſchafterinnen, ſowie
Jungfern, Köchinnen, auch für alle andere
Branchen im DomeſtiquenStande höchſt brauch
bare Subjecte, ſämmtlich mit den vortheilhaf
teſten Zeugniſſen verſehen, weiſet nach das
Vermiethungs Comtoir der Wittwe Kupfer
in Merſeburg.

Ein Lehrling
für eine Weiß und Küuchenbäckerei findet zu
Oſtern noch Stellung. Näheres in Halle,
Steinſtraße Nr. 70.

Einen anſtändigen Knaben nimmt in die
Lehre der Handſchuhfabrikant F. C. Siebert.

Ein ordentliches Kindermädchen wird zum
1. April geſucht Leipzigerſtr. 2, eine Tr. rechts.

Böllberg.
Sonnabend zur friſchen Wurſt und Wurſt

ſuppe, Sonntag zum Wurſtfeſt mit Tanz
vergnügen ladet freundlichſt ein Ratſch.

Sonntag Tanzkränzchen und friſche Pfan
nenkuchen bei Kuhblank in Völlberg.

Sonntag den 4. März Tanzmuſik im „Mohr“
zu Giebichenſtein.

Holländiſche Bücklinge,
in Körben und ausgezählt, offerirt in beſter
Qualität Julius Riſtert.

Männerliedertafel.
Sonntag den 4. März Abends 7 Uhr Ge

neralverſammlung im „Paradies“.
Der Vorſtand.

Thüringer Bahnhof.
Sonntag Concert vom Halleſchen Muſik

chor. E. Stöckel, Director.
Stadt-Cheater in Halle.

Sonntag den 4. März 1855. Zum vierten und
letzten Male: Die Bummler von Ber
lin, Poſſe mit Geſang in 2 Abtheilungen
und 4 Bildern von D. Kaliſch und A.
Weihrauch. Muſik von Th. Hauptner.

E. VBredow.
Sonntag den 4. März ladet zum Tanzver

gnügen ein Hertzberg in Paſſendorf.

Croöllwitz.
Zum Sonntag lädet zur Tanzmuſik erge

benſt ein F. Rothe.Sonntag den 4. März dritter FamilienBall,
wobei die neueſten Tänze mit vorkommen, hier
zu ladet ein Jordan in Trotha.

Trotha.
Sonntag den 4. März Tanzvergnügen und

friſche Pfannenkuchen bei Brömme.
Weintraube.

Sonntag Concert.
John, Stadtmuſikdirector.

Zum S r ladet Sonntag den A.
K. Banſe

ärz ergebenſt ein
in Cröllwitz.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 1. Märj-
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Die Börſe war heute in günſtiger Stimmung und ſtellten ſich die Courſe gegen geſtern im Ganzen beſſer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am A. März Abends am Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll.
am 2. März Morgens am Unterpegel 9 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 1. März am alten Pegel Nr. 3 und 4 Zoll.

am neuen Pegel S Fuß 9 Zoll.
Eisſtand.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unſer lieber theurer
Sohn L. O. Deutſchbein, Königl. Appel
lations Gerichts Auskultator bei dem r
Kreis Gerichte zu Delitzſch, am 24. d. M.
Abends 10 Uhr allhier in ſeinem 27. Lebens
jahre durch den Tod in die Ewigkeit einge
gangen iſt.

Wer dieſen Verewigten kannte, wird unſern
Verluſt ermeſſen

Schkeuditz, den 28. Februar 1855.
G. Deutſchbein, Küſter u. Lehrer,
E. Deutſchbein geb. Viol.

Den Manen
unſeres

ſeinen tieftrauernden Eltern
und uns,

ſeinen treuen Jugendfreunden,
viel zu früh verſtorbenen

Herrn Otto Deutſchbein,
königl. preuß. Appellationsgerichtsreferendars in Delitzſch,

den 24. Februar 1855.
So mußteſt denn auch Du dem unerbittli

chen Tode anheimfallen der Du nur ſo kurze
Zeit unſer Stolz, unſere Freude warſt! Eine
unheilbare Krankheit riß Dich aus unſeren
Freundesarmen, riß Dich von der Bruſt Dei-
ner treuen Eltern hinweg! Ach, ſo frühe ſchon,
in dem Lenze Deiner Jahre ſtand Dein Herz
ſtill, das für alles Höhere und Edle ſo warm
geſchlagen und zu ſo kühnen Hoffnungen be
rechtigt hatte! Weder die treue und aufopfern
de Pflege der tief gebeugten, nun kinderloſen
Eltern, noch auch die unermüdliche Sorgfalt
der Aerzte konnte Dir das ſchwindende Leben
erhalten. Es war anders in Gottes weiſem
Rathſchluſſe geordnet! Du warſt zu gut für
dieſe Welt, und weil Gott Wohlgefallen hatte
an Deiner Seele, darum eilte er mit Dir hinweg
aus dieſem eiteln Leben und führte Dich vom
Glauben zum Schauen jenes Vollkommenen,
dem Du ſchon hier ſo unabläſſig nachſtrebteſt.
Darum klaget nicht, ihr troſtloſen Eltern, ihr
betrübten Freunde! Die von Körperleiden er
mattete Seele ſchwang ſich frei empor zu jenem
ſeligen Lande, wo keine Klage mehr tönt und
keine Thräne mehr fließt. Jhr iſt wohl!
Have, pia anima!

Schkeuditz, den 28. Februar 1855.

Marktberichte.
Magdeburg, den 1, März. (Nach Wispeln.)

Weizen 78 82 4 erſte 42 44 cRoggen Hafer 30 32Kartoffelſpiritus, die 13,400 pCt. Tralles 41

Berlin, den 1. März.
Weizen loco 84--95
Roggen loco 8487pfd. 62--63 pr. 82pfd. bfranco Bahn 86 87pfd. u pr. 82pfd. r

März 69 61 b. u. Br., 60 März April
v. u. G., 60/, Br., Frühj. 59

n 59 G., Mai/ Juni 59 59 bz. u. G.,
Gerſte, große 45——48 kleine 38 43
Hafer loco 29——32
Erbſen Koch, 59—63 Futter 56-61
Rüböl loco 15 Br., 15 G., März 15

Br., 15 G., März April 15 Br, 14 G., Aprii
Mai 1472 e b 142, Br., G.

a loco 15 Br., 14 G., Februar 14 Br.,
137Spiritus loco ohne Faß 30 bz., mit Faß 30
bz., März u. März April 30 bz. u. G., 30 Br.,
April Mai 31 Br., 39 G., Mai Juni 31 t
Br., 31 Se Tee S Br., 31 G.Weizen feſt behauptet. Roggen etwas matter. Rübfeſt. Spiritus feſter br

Breslau, v. 1. März. Weizen, weißer 67——115
gelber 69--108 Roggen 76——89 Gerſte 6i
--71 S. Hafer 38—16 7 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pCt. Traüles 137712 bz.

Stettin, d. 1. März. Weizen 85 87. Roggen 58
63, März 57 Frühj. 58, Mai Juni 58. Spiritus

12 Frühj. 127,, Jumi Juli 115, bz. Rüböl 15 da,
März u. Frühj. 149, da.

d. 1. März. Weizen unverändert. Rog
F ſehr feſt, däniſcher 93 zu laſſen, 94 gefordert. Oel

e.ſti

London, d. 28. Februar. Flaues Geſchäft in allen
Artikeln Preiſe gegen vergangenen Montag unverändegt.
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Beilage zu Nr. 52 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſcher Verlage).
Halle, Sonnabend den 3. März 1855.
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Drientaliſche Angelegenheiten.

Der „„Moniteur“ vom 1. März enthält mehrere Depeſchen aus
Eupatoria vom 21. Februar. Seit dem Angriff vom 17. fand kein
Verſuch der Ruſſen gegen die Stellungen der türkiſchen Truppen ſtatt.
Ruſſiſche Colonnen und Convois nahmen die Richtung nach Simfe
ropol. Die Stadt Eupatoria befindet ſich in gutem Vertheidigungs-
Zuſtande.

Aus Jaſſy vom 11. Februar berichtet der „Moniteur daß
man mit Errichtung einer TelegraphenLinie zwiſchen Jaſſy und Czer
nowitz in der Bukowina beſchäftigt iſt. Die Pfähle ſind bereits auf
gepflanzt, und man fängt an, die Drähte zu legen. Jn zehn oder
höchſtens vierzehn Tagen wird der Telegraph in Thätigkeit ſein. Die
Linie ſoll dann über Vaslui, Berlad und Tekutſch nach Galacz wei
ter geführt werden. Man hofft, dieſe zweite Linie im Laufe des Mai
eröffnen zu können.

Aus Trapezunt, d. 4. Febr. wird dem „Journal de Con
ſtantinople“ geſchrieben: „Es ſteht gegenwärtig außer Zweifel, daß
die kurdiſche Erhebung von Rußland angeſchürt worden iſt. Nach
dem es mit ſeinen Drohungen und Ränken, welche Perſien zur Kriegs
Erklärung gegen die Pforte treiben ſollten, geſcheitert war, wollte es
durch ſein Gold und durch ſeine Wühlereien die Kurden zum Auf
ſtande treiben. Dadurch hofft Rußland einen Theil der ottomaniſch
anatoliſchen Armee nach Kurdiſtan hinzuziehen und deſto leichter mit
dem Heere von Kars fertig zu werden. Einige kleine Gefechte haben
zwiſchen den BaſchiBozuks und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden, in
welchen letztere geſchlagen wurden.

Aus Battum, d. 1. Febr. wird dem „„Moniteur gemeldet:
„Die einen Theil des ruſſiſch- aſtatiſchen Heeres bildenden georgiſchen
Milizen griffen geſtern, d. 31. Jan. das der Obhut von 800 Ba-
ſchiBozuks anvertraute Lager von Laghoa, einen vorgeſchobenen Poſten
des türkiſchen Heeres, an. Die Baſchi Bozuks ſchlugen die Ruſſen
nach einem ziemlich lebhaften Gewehrfeuer zurück und brachten ihnen
empfindliche Verluſte bei.“

Frankreich.
Waris d. März. Der heutige „Moniteur“ berichtet die

Abreiſe des Kaiſers nach St. Omer und bemerkt, deſſen Abweſenheit
von Paris werde nur von kurzer Dauer ſein. Der Kaiſer iſt Abends
7 Uhr in St. Omer eingetroffen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 27. Febr. Die Times enthalten Einzelheiten

über die neue Oſtſeeflotte. Den Oberbefehl führt der Contreadmi
ral R. S. Dundas. Zweitkommandirender iſt der Contreadmiral M.
Seymour, der dritte im Kommando Contreadmiral R. L. Baynes,
Flottenkapitän F. T. Pelham. Der Herzog von Wellington von
131 Kanonen und 700 Pferdekraft, iſt abermals Flaggenſchiff. Die
„Times führen das Namensverzeichniß der einzelnen Schiffe an.
Darnach ſind es 20 Linienſchiffe, 35 Fregatten und Korvetten, 48
Kanonenſchaluppen, ſchwimmende Batrerieen c. Im Ganzen hundert
(Dampf-) Kriegsſchiffe mit 2266 Kanonen. Fünf ſchwimmende Bat
terieen haben zuſammen 50 Kanonen 8 Moörſerboote je 1 Kanone,
7 Kanonenboote von je 3 und 21 von je 2 Kan. Ein Hospitals,
Zeughaus, Vorrathsſchiff und eine ſchwimmende Werkſtatt ſind gleich
falls beigegeben. Nach der „M.- Poſt betrug am G. d. M. die
britiſche Streitmacht vor Sebaſtopol in runder Summe 26,000 Mann.
Krank waren 18,117 Mann; vermißt oder kriegsgefangen 134 Mann.
Die Zahl der kampfunfähigen Offiziere betrug 1242. Die Bri-
tannig (120 Kanonen), ehemals Admiralsſchiff der Flotte des ſchwar
zen Meeres, iſt, mit 100 Mann des geſtrandeten Tiger- an Bord,
zu Portsmouth angekommen. Der Roebuck'ſche Ausſchuß hat ſich
geſtern Nachmittags verſammelt und einſtimmig Herrn Roebuck zu
ſeinem Präſidenten erwählt. Der berühmte Kochkünſtler Soyer
begiebt ſich, wie er in der „Times“ anzeigt, im Auftrage der Regie
rung auf einige Zeit nach Skutari, um das Küchenweſen in dem dor
tigen Hospital zu überwachen.

S 2Jtalien.
Turifn, d. 21. Februar. Neben dem Allianz-Vertrage mit den

Weſtmächten nimmt beſonders die Debatte über das Kloſtergeſetz
in der Deputirtenkammer die Theilnahme der Bevölkerung in An
ſpruch. Eine der bedeutendſten Reden die bisher gehalten ſind, iſt
die Cadorna's, des Berichterſtatters der Commiſſion, die beinahe
zwei lange Sitzungen (die heutige und die geſtrige) in Anſpruch ge
nommen hat. Wir entnehmen ihr folgende Stellen

„Jch will jetzt die Prinzipien prüfen die der Römiſche Hof in einer kürzlich
erſchienenen Publikation entwickelt hat. Aus dieſer Publikation ergiebt ſich daß
der Römiſche Hof glaubt, die Freiheit der Preſſe in Piemont ſei der Religion ver
derblich geweſen und vertrage ſich nicht mit dem Katholicismus; die Regierung
müſſe die Profeſforen der Theologie beſolden, habe aber nicht das Recht, ſie zu
überwachen der Staat müſſe jede religiöſe Verbindung dulden und dürfe keine
ohne Anfrage in Rom unterſagen; die Vertreibung der Jeſuiten ſei eine Gewalt
thätigkeit gegen die Kirche geweſen die Prieſter hatten Recht wenn ſie ſich denje
nigen Geſetzen widerſetzen, welche die geiſtlichen Zehnten und die geiſtliche Gerichts
varkeit abſchaffen; die Prieſter thäten ihre Pflicht, wenn ſie denjenigen Miniſtern,
die jene Geſetze unterſtützt und eingeführt haben auf ihrem Sterbebette die Sacra
mente verweigerten Monſ. Franzoni habe ſich ein großes Verdienſt um die Kirche
erworben Monſ. Marongin, der Erzbiſchof von Cagliari, habe, als er ſich der Ci
vilgewalt widerſette, ſeine Pflicht gethan und verdiene deshalb belobt zu werden
die Jntervention weltlicher Magiſtrate in Fragen in welche Geiſtliche verwickelt
ſind, ſei ungeſetzlich die Aufhebung des Aſylrechts in den Kirchen ſei ein Eingriff
in vie Rechte der Kirche geweſen ein Geſetz über die Civilehe ſei weſentlich anti
katholiſch; der Staat habe kein Recht darauf die Zehnten aufzuheben ſelbſt wenn
er eine Entſchädigung für die aufgehobenen bewillige; die geiſtlichen Guter können

nicht ohne Zuſtimmung des heiligen Stuhles beſteuert werden z der Staat könne
nicht die Ausübung eines andern Cultus als des katholiſchen autoriſiren die Er
richtung eines proteſtantiſchen Gotteshauſes in Turin ſei eine Schmach für die Re
ligion; die Fürſten von Savoyen ſeien noch immer Statthalter des heiligen Stuhls
und müſſen noch immer den jährlichen Tribut zahlen das Parlament ſei in geiſt
lichen Dingen nicht ſouverän die Biſchöfe dürfen nicht dem gemeinen Rechte un
terworfen werden es bedürfe eines beſonderen Strafcodex für die Geiſtlichen z die
Kirche ſtehe über der bürgerlichen Geſellſchaft und ſei folglich jedes Geſetz, das die
Rechte der Kirche beeinträchtige, mit weſentlicher Nullität behaftet. Dieſe Anſich
ten zu commentiren, meine Herren, iſt überflüſſig. Jn ganz Piemont giebt
es 23,000 Geiſtliche, 41 Erzbisthümer und Bisthümer, 90 Abteien, 4151 Kirchſpiele.
Vergleichen Sie die Zahlen mit den entſprechenden in Belgien, Frankreich und
Deutſchland und Sie werden ſehen daß die Piemont's unverhältnißmäßig viel grö
ßer find, als die der übrigen genannten Länder. Die den geiſtlichen Dingen be
ſtimmten Credite belaufen ſich auf mehr als 17 Millionen alſo auf mehr als der
ganze Ertrag der Grundſteuer und der der Häuſerſteuer. Die Piemonteſiſchen Bi
ſchöfe haben eine zehnfach höhere Einnahme als die Belgiſchen. Es giebt in Pie
mont 3 Biſchöfe, die ſich eines Einkommens von mehr als 100,000 Fres. jährlich
erfreuen. Der Erzbiſchof von Paris hat nur ein Einkommen von 50,000 Fres.,
der von Mecheln von nur 14,000 Fres. Das Einkommen eines einzigen Piemon
teſiſchen Biſchofs iſt größer als das des ganzen Belgiſchen Episkopats. Es giebt
in Piemont 8563 Mönche und Nonnen mit einem jährlichen Einkommen von bei
nahe 2, Millionen. Es giebt alſo außer einem Klerus, der weit zahlreicher iſt,
als das Bedürfniß der Nation es verlangt, 8563 Perſonen die dem Staate keinen
Vortheil bringen und eine jährliche Rente von 2 Mill. Fres. verzehren!“

Vermiſchtes.
Aachen, d. 1. März. Jn der vergangenen Nacht hat der

durch den Eis Abgang der obern Flüſſe angeſchwollene Rhein, deſſen
Abfluß durch Feſtſtehen der Eisdecke bei Ruhrort und weiter abwarts
gehemmt wird, die Eiſenbahn bei Uerdingen und Düſſeldorf über
ſchwemmt, ſo daß Crefeld und Ober- Caſſel Endſtationen für den
Betrieb ſein müſſen. Das Waſſer ſteht ſo eben 26 Fuß am Pegel
zu Düſſeldorf.

Aus der Provinz Sachſen.
Merſeburg. Das 8. Stück des hieſigen Amtsblatts ent

hält u. A. eine Miniſterial- Verfügung in Betreff des Gewerbebetrie-
bes der Oldenburgiſchen Unterthanen in den Zollvereinsſtaaten.
Von dem General-Director der Feuerſocietät für das platte Land des
Herzogthums Sachſen wird, Behufs des Ausſchreibens der Feuerſo
cietaätsbeiträge pr. II. Semeſter pr. bekannt gemacht, daß zur Deckung

des Societätsaufwandes für das abgelaufene II. Semeſter 1854 ein
Beitrag von 4 Sgr. 2 Pf. pro 100 Thlr. reiner Beitragsſumme oder
2 Sgr. 1 Pf. pro 100 Thlr. Verſicherungsſumme in 1., 2 Sgr. 9
Pf. in 2., 3 Sgr. 52 Pf. in 3., und 4 Sgr. 2 Pf. in 4. Klaſſe
von welchen Sätzen die Kirchen nur die Hälfte beizutragen haben,
nöthig iſt. Die Königl. Direction der Eichsfeldiſchen Tilgungskaſſe
veröffentlicht ein Verzeichniß der am 23. December v. J. ausgeloſten
und zum J. einzulöſenden Schuldverſchreibungen dieſereJuli d. J.
Kaſſe. Die Perſonal-Chronik des Amtsblattes meldet:

Dem Bürgermeiſter Horn zu Cönnern iſt vom 1. März c. ab die Führung
der Polizei Anwaltſchaft für den Geſammthezirk der daſigen Königlichen Kreisge
richts-Commiſſion commiſſariſch übertragen worden. Die unter Königl. Patro
nate ſtehende Pfarrſtelle zu Lauchſtedr iſt durch das Ableben des Superintendenten
und Pfarrers Dorn heim vacant geworden. Die durch Verſetzung des Pfarrers
Rinneberg erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Worbis, in der Deöces Gr. Bo
dungen, iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidaten Theodor Auguſt Schüler ver
liehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Blankenburg, in der Diö
ces Sundhauſen iſt dem bisherigen Predigtamts Candidaten und Rector Johann
Friedrich Gottfried Laue zu Möckern verliehen worden. Zu der erledigten evan
geliſchen Pfarrſtelle zu Reuden, in der Diöces Zeitz, iſt der bisherige Predigt
amts Candidat Philemon Emil Leon hardt berufen und beſtätigt worden. Die
wieder hergeſtellte evangeliſche Diaconatſtelle an der St. Andreaskirche in Eisleben
iſt dem bisherigen Predigtamts Candidaten und Seminarlehrer in Weißenfels, Carl
Albert Ferdinand Schlunk, verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Diaconotſtelle an der St. Wenzelskirche in Naumburg iſt der bisherige Predigt
amts Candidat und Conrector zu Langenſalza, Kudwig Guſtav Leonhard Droy
ſen, berufen und beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle an der
Hoſpitalkirche in Erfurt iſt dem bisherigen Frühprediger Heinrich Gottfried Her
mann Schulze zu Erfurt verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Diaconatſtelle an der St. Stephanikirche und dem damit verbundenen Paſtorate
an der St. Nicolaikirche zu Oſterwieck, nebſt dem Comproviſorate am St. Bar
tholomäi Hoſpitale daſelbſt iſt der bisherige Diaconus zu Ellrich, in der Diöces
Nordhauſen Franz Auguſt Lincke, berufen und beſtätigt worden. Patron der
dadurch vacant gewordenen Diaconatſtelle zu Ellrich iſt der Magiſtrat daſelbſt. Zu
der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Grabow und Streſow, in der Diöce
Burg, iſt der bisberige Pfarrer zu Rietzel, SuperintendenturVicar Markgraf
berufen und beſtätigt worden. Für die dadurch vacant gewordeue Pfarrſtelle zu
Rietzel iſt die Präſentation Seitens des Patronats bereirs geſchehen.

Der in Nr. 50 aus dem „Magd. Correſp.“ mitgetheilte Vor
fall auf der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn (wonach am 26. d. zwi
ſchen Kalbe und Köthen ein Poſtwagen in Brand gerathen ſein ſollte),
wird jetzt von dieſem Blatte dahin berichtigt, daß nur die Achſe die
ſes Wagens warm geweſen, weshalb derſelbe in Köthen zurückgelaſſen
worden ſei und eine Umladung der Poſteffecten ſtattgefunden habe.

Zkizzen
über

den Kulturzuſtand des Regierungs WBezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 44.)

624) Die Staatsleiſtungen und Staatsabgaben.
Es wird immer eine ſehr lehrreiche und wichtige Frage bleiben,

wie viel ein Verwaltungsbezirk zu dem beiträgt, was die Regierung
bedarf oder fordert, um ihre dem Staatsganzen ſchuldigen Pflichten
zu erfüllen. Nicht weniger lehrreich iſt die damit verknüpfte Prüfung



wie die Abgaben unter die einzelnen Bezirks und Provinzialverbände mehr als Pommern, 39 Prozent mehr als Preußen, 53 Prozent mehr
vertheilt ſind. Jn beiden Beziehungen wollen wir verſuchen die ge
ſammten direkten und. indirekten Abgaben, die der Regierungsbezirk
dem Staatsganzen keiſtet, zuſammenzuſtellen. Hierbei ſei bemerkt, daß
wir den Staatshaushalts-Etat, wie er 1854 den Kammern vorgelegt
worden iſt, zum Grunde legen, zum beſſern Verſtändniß aber folgende
drei Bemerkungen vorausſchicken
1) Der amtliche Staatshaushalts Etat ſtellt die meiſten direkten Ab

gaben nach Regierungsbezirken auf. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß die Skizze dieſe Zahlen unverändert aufnimmt.

2) Bei den übrigen nicht nach Bezirken geſonderten Abgaben, direk
ten und indirekten iſt der Antheil des Regierungsbezirks nach
dem Verhältniß der Bevölkerung aus den allgemeinen Steuer
ſummen berechnet worden. Der Bevölkerungs- Maßſtab iſt ge
wählt worden, weil in letzter Jnſtanz es doch immer nur die
Menſchenarbeit iſt, welche Steuern zahlt oder die Möglichkeit
dazu herbeiführt.

3) Die Leiſtungen, Steuern und Abgaben ſind nur in ihren Rohbe
trägen aufgeführt die Erhebungs und Verwaltungskoſten ſind
nicht abgezogen. Dem Steuerzahler iſt es in Abſicht auf ſeine
Zahlungspflicht gleichgiltig, ob von dem Thaler, den ſeine Börſe
opfert, 1 Sgr. oder 29 Sgr. für die Erhebung und Verwaltung
abgehen.

Nach dieſen Vorbemerkungen geben wir die Summen der Leiſtungen,
welche der Regierungsbezirk aufbringt. Sie ſind

Domainen und Forſten 846,844 Thaler.
Grundſteuer (rund) 717,202
Klaſſificirte Einkommenſteuer 80,800
Klaſſenſteuer 386,300Gewerbeſteuer e 43,800
Snsgeme n 462Ein-, Aus-, Durch- und Ueber

gangsabgaben n 727, 585Rübenzuckerſteuer 453,188
Branntweinſteuer 310,578Braunmalzſteuer 95,503
Mahlſteuer 44,753Schlachtſteuer 45,040Stempelſteuer 136,618Salzmono pol. 333,462Poſtver waltung 3380,487
Berg Hütten, Salinenverwaltung 329,297
Eiſenbahnen ar 187,165Lotterie und Münze 54,441Wein und Tabacksbau 8,951Chauſſeegelder, Brücken, Strom

und Kanalgefälle 109,808
Verſchiedenes 11,558Zuſammen 5,403,842 Thaler.

Ein Gebiet von 188 Quadratmeilen, welches am 1. Januar
1849 von 742,644 Seelen bewohnt war, bringt 527, Millionen Tha
ler jährlich auf, mithin im Durchſchnitt

auf die Quadratmeile
oder auf jeden Morgen, ſei es Weg,

Waſſer, Unland, Felſen, Wald,

28,628

Garten Feld u. ſ. w. a 6oder auf jeden Kopf, Kind und Ke
gel alles in Eins gerechnet 7 n 8

Nach demſelben Verfahren die Geſammtleiſtungem anderer Be
zirke berechnet ergeben ſich folgende Beträge:

auf die Quadratmeile
Provinz Preußen 11,035 Tyaler.

Poſen 11,445
Pommern 11,450
Schleſien 19,668
Brandenburg 17,600
Weſtphalen 18,270
Rheinland 28,870

Die Staatsleiſtungen der Bezirke nach der Größe der Bevöl
kerung vertheilt, erhalten wir Folgendes

auf den KopfProvinz Preußen e5,23 Tha ler.

Poſen 453Pommern 5,51Schleſien 4,76
Brandenburg 606
Weſtphalen 439
Rheinland 7, 14

Regierungsbezirk Merſeburg 7,28

Durchſchnittlich kommt daher in unſerm Bezirke auf einen Men
en eine Jahresleiſtung für den Staat von 7 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf.
Jn keinem andern Bezirke, auch nicht in der Provinz Brandenburg
mit den Metropolen und außerordentlichen Aufwänden, erreichen die
Repartitionsbeträge die Höhe deſſen, was der Regierungsbezirk auf
bringt. Während in den Provinzen Preußen, Pofen, Pommern,
Schleſien Brandenburg und Weſtphalen die Geſammtintraden des
Staats eine Höhe erreichen, daß im Durchſchnitt 5 Thlr. auf den
Kopf kommen iſt der Repartitionsantheil im Bezirk Merſeburg auf
den Kopf 7 Thlr. S Sgr. Behalten wir den Berechnungsmaßſtab
nach Köpfen bei, ſo zahlt der Regierungsbezirk Merſeburg 2 Prozent
mehr als Rheinland, 20 Prozent mehr als Brandenburg, 32 Prozent

als Schleſien, 59 Prozent mehr als Weſtphalen, 60 Prozent mehr
als Poſen. Nach dem Flächenraum vertheilt zahlt der merſeburger
Bezirk auf die Quadratmeile 45 Prozent mehr als Schleſien, 56 Pro
zent mehr als Weſtphalen, 62 Prozent mehr als Brandenburg, 150
Prozent mehr als Poſen und Pommern und 159 Prozent mehr als
Preußen auf die Quadratmeile.

Vor 20 Jahren ſchrieb Hanſemann ein Buch, um darin zu be
weiſen, daß die Rheinlande gegen die öſtlichen Provinzen des Staates
mit Staatsleiſtungen überbürdet wären. Mit weit mehr Recht könnte
ein ähnliches Buch über den Regierungsbezirk Merſeburg und deſſen
Beſteuerung geſchrieben werden.

Man wird vielleicht einwenden, daß die obige Zuſammenſtellung,
ſoweit ſie aus Berechnungen hervorgegangen, nicht zutreffend ſei. Es
wird dies zugegeben, aber die Berechnung nach Köpfen iſt nur nach
einer Seite hin nicht völlig richtig. Die Zölle, die Stempel, die Jn
rraden aus der Poſtverwaltung, dem Berg, Hütten und Salinen-
weſen der Lotterie, den Kommunikations-Jnſtituten u. ſ. w. ſind in
obiger Berechnung nach den Köpfen vertheilt, und in dieſer Beziehung
iſt doch wohl einleuchtend, daß der Maſſure, der Pole in Poſen oder
Oberſchleſien mit dem durchweg fleißigen und intelligenten Bewohner
unſeres Bezirks nicht auf gleiche Linie geſtellt werden kann. Die ge
wiſſenhafte Erwägung dieſer in den Fortſchritten der Kultur, des Ge
werbfleißes und des Handels gegebenen Umſtände wird leicht dar
thun, daß der merſebürger Bezirk noch ungleich mehr aufbringt, als
eben berechnet iſt.

Die aufgeſtellten Summen ſind indeſſen nicht die einzigen Leiſtun
gen des Bezirks an den Staat, vielmehr liefert unſer Revier noch ein
ſehr anſehnliches Kontingent an Juſtizſteuern und mannigfachen an
deren Gefällen, Sporteln Strafgeldern und Jntraden, welche als
Einnahmen von den einzelnen Miniſterien Lerechnet werden. Und
hierzu treten noch die indirekten Staatslaſten, welche z. B. aus den
Einquartirungen, aus den Requiſitionen der Pferde, aus den Manö
vern und Feldbeſchädigungen u. ſ. w. entſtehen. Werden die letztern

indirekten Leiſtungen mit in Rechnung geſtellt, ſo erhalten wir einen
Betrag von S bis 9 Thaler durchſchnittlich für jeden Kopf. Hierbei
ſind natürlich die Abgaben für die Provinz, die Bezirke, Kreiſe und
Gemeinden in ihrer großen Mannigfaltigkeit, für Jnſtitute, Beamte,
Kirchen Schulen Wege Gewäſſer u. ſ. w. u. ſ, w. nicht mit be
rückſichtigt, weil dieſer Theil einer andern Skizze aufbewahrt bleibt.
Außerdem darf nicht überſehen werden, daß, wie hoch ſich die Summe
auch belaufen mag, daneben es noch viele Güter giebt, welche ſteuer
frei ſind, daß daher der beſteuerte Theil nur um ſo ſtärker ange-
zogen iſt.

Jn ſeinen Staatsleiſtungen nimmt der Regierungsbezirk finanziell
eine ſo bevorzugte Stellung ein, daß es eine zeitgemäße und nützliche
Arbeit zu ſein ſcheint, wenn unterſucht würde ob und in wie weit
dieſer finanziellen Bevorzugung auch die politiſche entſpreche.

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater in Halle.
Nach den in der letzten Zeit ſich ſo ſehr häufenden Beneſiz- Vorſtellungen be

durfte es beſonderer Anſtrengung, den Antheil des Publikums rege zu halten, und
es wird Niemand der Benefiziantin vom 4. Marz, der Frau v. Hoym, den Vor
wurf machen können, als habe ſie nicht Außerordentliches vorher gethan,
um dies zu erreichen, wenngleich die Wahl des gegebenen Stückes für ein Benefiz
reine vortheilhafte war. Das uns gebotene varerländiſche Schauſpiel in 4 Akten
„„Hie Tochter des Gefangenen““ von Theodor Heill, nebſt einem Vorſpiel in 1 Akt:
„„Der Verrath hatte nach keiner Seite hin den Erfolg welchen die Bemühun
gen der Fr. v. Hoym, ſo wie die Theilnahme ihrer zahlreichen Verehrer
erſtrebt hatten denn das Haus war nur mäßig beſetzt und der Eindruck des Gan
zen kein vollſtändig wohlthuender. Das Stück iſt nicht unwirkſam in den Details,
wohl aber foreirt und peinlich in den Hauptſtellen, da die des Effekts wegen her
beigeführten Situgtionen zu ſehr an Unwahrſcheinlichkeit leiden und der Stoff der
zu 2 bis höchſtens 3 Akten ausgereicht hätte, bei einer Ausdehnung in 5 Akten
durch unvermeidliche Wiederholungen abſpannte denn wären die heitern Figuren
nicht zur Belebung des Bildes gezeichnet geweſen, der immer wiederkehrende Jam
mer, die ſtete Tyrannei, das unabläſſige Leiden eines eben ſo ſchönen als unver
ſchuidet duldenden Weibes hätte die Zuſchauer in eine noch peinlichere und gedrück
tere Stimmung verſetzen müſſen. Was die Darſtellung betrifft, ſo machte ſich das
Ganze ziemlich friſch, doch wären manche Einzelheiten auszuſetzen, weil dieſe Aus
ſtellungen aber gleichfalls nur Wiederholungen vielfach gerügter Mangel enthalten
müßten die immer wiederkehrend den Leſer wie den Ref. ermüden: ſo wollen wir
heute nur die neuen oder vorzüglich anerkennenswerthen Leiſtungen hervorheben-
Frl. Pfeiffer (Marie v. Rittersdorf) wirkte durch ihre blendende impoſante Er
ſcheinung, durch ihre ſaubere, elegante Toilette ebenſo als durch ihr gefühlvolles
Spiel und zeigte ſie eine größere Freiheit und Selvſtſtändigkeit in der Ausführung
ihrer Rolle wie früher; es fehlte ihr weder an natürlicher Wärme des Ausdrucks
noch an Sinn für richtiges Maßhalten, ihre Bewegungen waren edel und brachte
ſie bei einer korrekten, deutlichen Ausſprache alle Scenen zu guter Wirkung. Da
Frl. Pfeiffer, wie verlautet mit dieſer Partie ihre Thätigkeit an unſrer Bühne
ſchließt, um in Begleitung des Hrn. Bethmann auf Gaſtſpiel nach Deſſau zu
gehen ſo wünſchen wir der Scheidenden vielfache Gelegenheit ihr Talent entfal
ten zu können was nicht fehlen wird, wenn ſie ſich bemüht, mit richtigem Ver
ſtändniß in ihre Charaktere einzudringen und das Gefundene mit vollem Ge
fühle wiederzugeben. Frl. Horn (Chriſtine) ſahen wir zum erſten Male in
einer größeren Rolle und zeigte ſie eine natürliche Befähigung für naiv komiſche
Rollen eine Befähigung, welche durch eine offenbar bedeutende Bühnenroutine,
eine ganz nette Perſönlichkeit und ein klangvolles Organ einen deutlichen Vortrag
und durch angemeſſene Lebendigkeit unterſtützt wird. Was wir von der erſten Rolle
urtheilen können. hat Frl. Horn auf das Publikum und die Kritik einen ſehr
günſtigen Eindruck gemacht ob dieſe Eigenſchaften ſich aber auch in anderen Auf
gaben bewähren werden iſt nach dieſer erſten Darſtellung der „Chriſtine“ nicht
zu beſtimmen läßt ſich aber wohl erwarten. Fr. v. Hoym (Agnes) ſpielte zur
Zufriedenheit des Publikums doch ſchien uns die Beneſiziantin in einer wohl zu
entſchuldigenden Aufregung die dem Gelingen des Ganzen Eintrag that. Herr
Dietrich Monſieur Jobin) fand für die Repräſentation des komiſchen Charak
ters mit dem er die Zuſchauer erheiterte, volle Anerkennung die wir theilen ob
gleich wir eine geläufigere Ausſprache des Franzöſiſchen und eine mehr franzöſiſche
Gewandtheit gewünſcht hätten. Hier wäre ein etwas ſtärkeres Auftragen in der
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Außern Queckſilber ähnlichen Beweglichkeit ganz an ihrer Stelle geweſen. Herr
Schenk (Chriſtoph Hinne) löſte ſeine höchſt ſchwierige Aufgabe des ſtummen, halb
blödfinnigen Böſewichts mit vollſtem Eifer und dem beſten Erfolg. Seine Maske
war treffend gewählt und alle Nüancen dieſes gräßlichen Charakters, der Blödſiun,
die teufliſche Bosheit, die den Stumpfſinn momentan durchbrechende Habgier ka
men naturgetreu zur Anſchauung und konnte ſeine wohlſtudirte Pantomime nur
dann etwas zu ſataniſch erſcheinen wenn man vergißt, daß „Hinne ſchon vor
ſeinem Erſcheinen und nach demſelben als vollkommener Böſewicht geſchildert wor
den alſo bei ſeinem erſten Auftreten als ſolcher erſcheinen mußte. Der Hans
Korn des Hrn. Wraske war eine höchſt verdienſtvolle Leiſtung und bewies, wie
ſehr Hr. Wr. für derb gemüthliche Charaktere gleichfalls geeignet iſt. Das war
ein Musketier aus echtem Schrot und Korn, kein Pinſelſtrich war an dieſem Bilde
zu viel, keiner zu wenig, das Ganze wie aus einem Guß, lebendig naturgetreu,
friſch, keck und erquicklich. Der Haß gegen ſeinen böſen Dämon Klackmann“,
die derbe Gutmüthigkeit, die ſtrenge Unterwürfigkeit gegen ſeinen General
ſein Mitleid mit dem Schickſal der Agnes der Kampf zwiſchen Gefühl
und Pflicht, Alles kam zur Anſchauung und trat in das rechte Licht vorzüglich
aber war die Brief- Scene des 5. Akres und der Wuthausbruch gegen „Schlettau““
gelungen der ſogar von der Erinnerung an ſeinen Peiniger durchbrochen wurde,

kurz wir dürfen nächſt dem Ben David““ des Herrn Wraske dieſe Rolle
wohl als ſeine Glanzrolle bezeichnen, in welcher unſrer wackrer Regiſſeur auf's

Neue darlegte, welche ausgezeichnete Acquiſition er für jede gute Bühne ſein muß.
Die Benefiziantin wurde aus Artigkeir, Hr. Wraske aber für ſeine meiſterhafte

Leiſtung gerufen. G. Weiße.
Schwurgerichtshof in Halle.

Am 28. Februar.
Präſident Appellationsgerichts Rath Weſtphal. Richter Collegium Boſſe

und Freund, Kreisgerichts-Räthe, v. Landwüſt und Hinrichs, Kreisrichter.
Königl. Staats Anwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe. Gerichtsſchreiber: Referen
dar Eiſeln. Vertheidiger für Schaffernicht u. Eyſen: Juſtizrath Riemer.

Geſchworne: Amtmann Meyer, Gutsbeſitzer K rienitz, Ockonom Kühne,
Freiherr und Rittergutsbeſitzer v. Bülow, Rittergutsbeſitzer Rohland, Ritter
gutebeſitzer v. Trebra, Ober Amtmann Zimmermann, Schule Reuter,
Kaufmann Schmidt, Gutsbeſitzer Thieme, Rittergutspächter Samberg,
Gaſthofsbeſitzer Mente.

1) Der bereits 4 Mal wegen Diebſtahls und mehrfach wegen Landſtreichens
beſtrafte Handarbeiter Johann Chriſtian Schaffernicht aus Reideburg war an
geklagt, am 20. December 1854 dem Häusler Brebach zu Auendorf und deſſen
Tochter aus deren verſchloſſener Wohnftube mehrere Mobiliargegenſtände Wäſche
und Kleidungsſtücke in der Weiſe zu entwenden verſucht zu haben daß er eine
Fenſterſcheibe eindrückte, den Fenſterflügel oufwirbelte, durch das Fenſter in die
Stube ſtieg, die Kommode und eine Lade ihres Inhalts entleerte und ſolchen in
der Stabe ausbreitete, der Fortſchaffung der Sachen nur durch das Hinzukommen
der verehelichten Ohme verhindert wurde. Die Seſchwornen ſprachen das Schul
dig unter Annahme von mildernden Umſtänden über ihn aus Und beantragte der
Staats Anwalt 2 Jahr Zuchthaus und S Jahr Polijeiaufſicht, worauf der Ge
richtohof auf 1 Jahr Gefängniß, 2 Jahr Polizeiaufſicht und 2 Jahr Verluſt
der bürgerlichen Eyrenrechte erkannte

2) Der Brauer Carl Auguſt Eyſen zu Eisleben ſtellte am 1.
ſeine Zahlungen ein bei einer Schuldenlaſt von circa 1500 Thlr
Vermögen nur ohngefähr 1500 Thlr. betrug, verließ Eisſeben, nachdem er kurz
vorher Möbel und Brauutenſilien verkauft und ſein Pachtrecht abgetreten auch
etwa 400 Thlr. ausſtehende Forderungen eingezogen und begab ſich nach Halle,
wurde auf Andräugen ſeiner Gläubiger feſtgenommen jedoch nur noch im Beſitz
von 100 Thlr. gefunden Bei dem Mangel einer eine Ueberſicht ſeines Vermö
gens gewährenden. Buchführung wird er vom Staatsanwalt bezüchtigt, in der
Eigenſchaft als Fabrikbeſitzer und als Handeltreibender indem er ſeine Zahlungen

October v. J.
während ſein

eingeſtellr, einen Theil ſeines Vermögens bei Seite geſchafft zu haben. Die Ge
ſchwornen ſprachen das Schuldig wegen betrüglichen Bankerotts unter Annahme
mildernder Umſtände über ihn aus und der Gerichtehof verurrheilte ihn nach dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 3 Monat Gefängniß.

Am 1. März.
Präſident Kreisgerichts Rath Weſtphal. Richter Collegium: Boſſe und

Freund, Kreisgerichts Räthe von 2andwüſt und Hinrichs, Kreisrichter.
Königl. Staats Anwaltſchaft: Staatsanwalt Heiſe. Gerichtsſchreiber: Referen
dar Schöne. Vertheidiger für Naumann und Voigt, Juſtiz-Rath Q u in
que; für Uebe, RechtsAnwalt Fiebiger.

Geſchworene Oekonom Stößel, Schulze Reuter, Rittergutsbeſitzer
Böttcher, Braueigner Rau chfuß, Rittergutspächter Sambe rg, Rittergutsbe
ſitzer von Trebra, Kaufmann Zörn, Rittergutspächter Ruppert, Juſtiz
Rath a. D. Müller, Paß-Polizeiſecretair Conradi, Fleiſchermeiſter Nietſch,
Lieutenant a. D. Goedecke.

Am 13. Januar d. J. traf der Kaufmann Wilhelm Rathcke zu Halle nach
Verſchluß ſeines in dem Wohnhauſe befindlichen Geſchäftslokales Abends 11 Uhr in
dem Hausflur einen Menſchen unter Bohlen verſteckt, und ließ denſelben, da er an
gab, er ſei im angetrunkenen Zuſtande hineingekommen und eingeſchlafen aus dem
Hauſe. Am andern Morgen fand Rathcke, als er die Comtoirthüre zu öffnen im
Begriff war, einen andern Menſchen in einem von dem Hausflur durch Lattenwand

Nothwendiger Verkauf
beider Königl. Preußt. Kreis Gerichts

Commiſſion zu Löbejün
Das dem Handarbeiter Gottfried Zwan-

zig zu Merbitz gehörige, daſelbſt gelegene Der an
Haus nebſt Hof, Scheune, Stall, Garten und Magdeburg hinter
zwei der Merbitz er Separation dazu geleg beſten Betriebe
ten AckerPlänen von zuſammen 88 (JRuthen,
Nr. 11 des Hypothekenbuchs von Merbitz
eingetragen, nach der, nebſt Hypotheken Schein
und Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf

306 16 x 8 ſoll3. April 1855 von Vormittags
11 Uhr ab

an vrdentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine liegen.
Treppe hoch, vor der hieſigen Gerichts Com
miſſion meiſtbietend verkauft werden. Den
Realberechtigten: Wittwe Roſamunde So
hie Zwanzig geb. Walter und verehel:
Marie Eliſabeth Zwanzig geb. Heſſe,

beſonders bekannt

land gehören,
Ich habe einen
bote auf

im Gaſthofe ſelbſt
am

leben.

getrennten unverſchloſſenen Verſchlage unter Fäſſern verſteckt, welcher fich Krauſe
nannte, und ebenfalls angetrunken am vorhergehenden Abend in dem Hausfture ein
geſchlafen ſein wollte nach ſeiner erfolgten Arretirung jedoch als der Handarbeiter
Voigt erkannt wurde, und den Abends vorher entdeckten Menſchen als den Berg
mann Naumann bezeichnete. Bei Voigt fand man einen Nagelbohr, und ſodann
in dem Lattenverſchlage eine Stichſäge, einen Dietrich und einen Nachſchlüſſel, ſowie
an der Comtoirthüre Verletzungen indem in der Nahe des Schloſſes im Falz ein
Bohrloch gebohrt, von der Thür ſelbſt ein Stückchen Holz und der innere Vorhän
ger über dem Schlüſſelloch abgebrochen war. Voigt und Naumann geſtanden hier
auf, ſie ſeien von dem Handarbeiter Uebe, welcher ihnen die Lokalitäten im Ra
thckeſchen Hauſe beſchrieben, die Art des Diebſtahls angerathen, auch einen Dietrich
und einen Nachſchlüſſel mitgegeben habe angereizt, am 13. Januar Abends, Nau
mann etwas ſpäter als Voigt, und Erſterer im Beſitz eines Schlüſſels und eines
Dietrichs, Letzterer mit einem Nagelbohr, einer Stichſäge, 2 Schlüſſeln, einem Me
ſer und einer Büchſe mit Zündhölzern verſehen, in das Rathckeſche Haus eingeſchli
chen, und hätten ſich in der Abſicht, Geld aus dem zu erbrechenden Laden zu ent
wenden, in den Haueflur, reſp. in den Lattenverſchlag verſteckt. Der Naumann,
ſchon des Abends entdeckt, habe dem Voigt vor ſeinem Weggange noch den Schlüſ
ſel und den Dietrich zugeworfen worauf Letzterer die Thure mit dem Nagelbohr
und der Stichſäge zu öffnen verſucht habe, jedoch bei der Unzulänglichkeit der mit
gebrachten Werkzeuge, der Stärke der Thür und der Güte des Schloſſes von ſeinem
Vorhaben abgeſtanden ſei. Naumann und Voigt (beide aus Halle) waren daher
wegen verſuchten ſchweren Oiebſtahls, der vielfach und auch wegen Diebſtahls mehr
fach beſtrafte Uebe wegen Theilnahme an dieſem Diebſtahle im wiederholten Riſck
falle unter Anklage geſtellt. Die Geſchworenen ſprachen über alle drei das Schul
dig aus und der Gerichtshof dictirte nach dem Antrage der Staats Anwaltſchaft
dem Uebe 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr Polizeiaufſicht, dem Naumann und Voigt
je 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Stellung unter Polizeiaufficht zu.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 5. März d. J. zu verhandelnden Sachen.
A. Deffentliche Sitzung.

1) Belegung der Ehr,lichſchen Legatengelder. 2) Anſchlag über
Herſtellung der Wand um den Petersberger Gottesacker 3) Erhö
hung eines Etatstitels. 4) Uebernahme einer Anpflanzung. 5) Vor
lage wegen Einrichtung eines Siechenhauſes. 6) Verkauf einer Par
celle vom Rittergute Beeſen.

B. Geſchloſſene Sitzung.
1) Friſtgeſuch wegen zu zahlenden Zinſen. 2) Vorlage

Gehälter mehrerer Polizeibeamten. 3) Acquiſition eines
4) Cautionsangelegenheit eines Beamten.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Fritſch.

Fremdenliſte. 77Angekommene Fremde vom 1. bis 2. März 1855.
Kronpriuma: Hr. Voyageur Libelin a. Paris. Die Hrru Kaufi. Riemann

a. Braunſchweig Träger u. Fiſcher a. Berlin Margkert g. Frankfurt, En
gels a. Hückeswagen Roth a. Kaſſel, Hübner a. Chemnitz

Stacht Zürich: Hr. Gutsbeſ. Reinbrecht a. Albrechihayn.
a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Guttmann a. Mainz
mann a. Köln, Viering a. Elberfeld.

Goldner Ring: Die Hrrn. Kaufl. Schumann u. Suppe a. Zeitz, Lehmann
a. Mainz Schmidt a. Magdeburg. Hr. Chemtker Schotte a. Rhoden.

wegen der
Grundſtücks.

yn. Hr. Stud. Wentzel
Seebe a. Leipzig Ucker

welche verſtorben ſein ſollen,
deren Erben, wird hierdurch dieſer Termin noch berge zu verkaufen.

gemacht.

Gaſthofs Verkauf.
der Chauſſee von Halle nach

t Trotha belegene,
efindlichSchwan“, zu wegt ren 8 Morgen Acker

iſt meiſtbietend zu verkaufen.
Termin zur Abgabe der Ge

den 16. März Nachmitt. 2 Uhr
anberaumt und lade Kaufs-

luſtige mit dem Bemerken ein,
dingungen ſchon vor dem Termine bei mir aus

Halle, den 23. Februar 1855.
Wilke, Juſtizrath.

Ein guter zweiſpänniger Wagen ſteht zum
Verkauf beim Schulzen Weiſe in Niet

Goldner Löwe: Die Hrrn. Käufl. Heidſieck a. Bielefeld, Hupfeld a. Wei
denhauſen, Färber a. Nordhauſen Runge a. Gotha. Frau Schauſp. Jſert a.
Stralſund. Hr. Muſiklehrer Harweck a. Zörbig.

Stercli Haan burg Frau Amtm. Meyer a. Ziegelrode. Die Hrrn. Kauf
Holbe a. Lützen, Klipſch a. Franckenhauſen, Frenje a. Magdebarg', Lindmann
a. Heiligenſtadr.

Schwaraaer Rär: Die Herrn.
a. Lennep.

Goldnue Kugel: Die Hrru. Kaufl. Schwarz a. Würzburg, Francke a. Erfurt
Hr. Fabrik. Müller a. Leipzig. Hr. Stud. John a. Berüin. 4

Thüringer Rahnho: Die Hrru. Kauſi. Sohn a. Mainz
a. Bremen, Phillepsſon a. Leipzig Schröder m.
Ober-Jngen. Mons a. Erfurt.

RNMeteorologiſche

Kauftl. Grimm a. Benshauſen kiebmany

Schweinhagen
Frau a. Heidelberg Hr.

Beobachtungen.
r März. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesminel,

r e ar. e Tr. e er T erDunſtdrut 1,/60 Par. E. ar. E. 230 ar. L. 210 ar
Rel. Feuchtigkeit 90 pCt. s 21 90kuftwärme l 6,0 An 92 G. R. 2,6 in G. R

e

ach ungen.
beziehungsweiſe Ich bin willens mein Haus auf dem Mühl

Cönnern den 1. März 1855.
GChriſtoph Knöfler, Bergmann.

6000 in einem oder 2 Poſten ſowie
2000 ſind gegen pupillariſche Ackerſicherheit
im Juni d. J. auszuleihen. Das Nähere gro
ße Ulrichsſtraße Nr. 59, e Treppen rechts

Nachmittags zwiſchen 12 und 2 Uhr zu erfra
gen. Unterhändler werden verbeten.

mee munnnneeeeee

im
Gaſthof Ut

Meine Niederlaſſung in Delitzſch als
praktiſcher Thierarzt erlaube ich mir hierdurch
ergebenſt anzuzeigen.

Delitzſch, d. 1. März 1855.
Schmidt,

approbirter Thierarzt Iſter Klaſſe.
ne

daß die Be

Schönen Sommerroggen zu Saamen, dergh
Wicken und Dötter, empfiehlt beſtens

Heſſe am Steinthor



Mühlen- Verpachtung oderVerkauf. g.
Meinen zu Mötzlich dicht vor Halle bele
genen Holländer mit 2 americaniſchen Gän
gen und A Morgen Feld beabſichtige ich
zu Johannis d. J. anderweit zu verpachten
oder zu verkaufen. Wind und Mahllage
ſind gut, und kann Brodbäckerei, Ge
treide und Mehlhandel mit gutem Er
folg betrieben werden. Termin hierzu ſteht auf
den 17. März Vorm. 11 Uhr im „grünen Hof“
vor Halle an; die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, können auch vorher
bei mir eingeſehen werden.
Priſter bei Eilenburg, d. 21. Jan. 1855.

Gottl. Müller.
Hausverkauf in Eisleben.
Ein brauberechtigtes Wohnhaus in Eisle

ben, an der lebhafteſten Straße belegen, wel
ches 3 Stuben mehrere Kammern, 2 Küchen,
trocknen Keller, Waſchhaus Stallgebäude,
hinlänglichen Hofraum und einen daran ſtoßen
den anſehnlichen Garten mit 3 Bauſtellen ent
hält, ſoll auf den 6. März c. Vormittags
10 Uhr im Wähmerſchen Gaſthofe zu Eis-
leben unter ſehr annehmbaren Bedingungen,
welche auch vorher ſchon beim Gaſtwirth Wäh
mer zu erfahren ſind, öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Hälfte der Kaufgelder und nach Befin
den auch zwei Drittel derſelben können zu

Procent auf dem Grundſtücke ſtehen bleiben.

Jn einer Hauptſtadt Anhalt's iſt ein, län
ger als 80 Jahre beſtandenes Material
Waaren- Geſchäft mit verſchiedenen Ne
benbranchen Kränklichkeits halber unter vortheil
haften Bedingungen zu verkaufen.
Die Lage iſt die Beſte am Markt; das

Wohnhaus beſteht aus 3 Etagen mit ſehr be
deutenden Hintergebäuden 2 Höfen ſchönem
großen Garten und Gartenhaus, beſitzt Brau
gerechtigkeit und hat keine Abgaben
Bei der bald beendigten Separation werden
3 4 Morgen Land zu dieſem Hauſe fallen

Nähere Auskunft bei Emil Kraft in
Halle, Ober Leipziger -Straße.

Mein hier belegenes Wohnhaus beabſichtige
ich zu verkaufen. Daſſelbe enthält: 6 heizbare
Stuben, 5 Schlafkammern, Küche, Speiſege
wölbe und Keller. Außerdem befinden ſich auf
dem Hausboden noch eine Dachſtube nebſt
4 Bodenkammern. Der vor dem Wohnhauſe
liegende Garten enthält über Morgen Flä-
chenraum. Auf dem ebenfalls Morgen ent
haltenden Hofraume befindet ſich noch ein zwei
ſtöckiges Nebenhaus mit 1 heizbaren Stube,
einer Waſchſtube und großem Bodenraum.
Eine neugebaute Scheune, Pferde, Holz
und Kohlen Ställe, über welchen auch noch
Bodenräume befindlich, umgränzen nebſt einer
maſſiven Mauer den Hofraum.

Hierauf Reflectirende bitte ich, ſich direct
an mich zu wenden, und bemerke ich noch,
daß ein Theil der Kaufſumme auf dem Grund
ſtück ſtehen bleiben kann.

Kloſter Roßleben, d. 1. März 1855.
Die verwittw. Bau Jnſpector

D. Schirlitz.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mei
ne beiden Häuſer, das eine mit 1 Viertel Lan
des Acker Und 3 Morgen Wieſen nebſt einem
Hausgarten und 2 Morgen Herzogl. Pacht
äcker, ſowie das andere Haus an einer ſchö
nen Lage mit vielen Räumlichkeiten einem

ausgarten, ziemlich 3 Morgen Wieſe undMorgen es Pachtacker, aus freier
Hand zu verkaufen. Käufer können täglich
mit mir in Unterhandlung treten.

Radegaſt, d. 26. Februar 1855.
Saxenberger,

Thierarzt.
r

Schleier gefunden. Gottesackergaſſe Nr. 10.

Berliner Strohhut Wägche,
Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren werden angenommen und auf das Beſte und

in der Putzhandlung von O. Mietsch., große Klausſtraße
Schnellſte beſorgt

Sämmtliche in dieſem Blatte angezeigten Bücher ſind auch zu beziehen
durch die Buchhandlung von Fr. Stollbherg (ſonſt L. Garcke) in
Merſeburg.

Jn der Pfeſſerschen Buch-
handlung in HalIIe iſt zu haben:
Nadicale Heilung der Froſt

beulen und erfrornen Glieder.
Eine vollſtändige Sammlung bewährter
Mittel: alle Froſtſchäden ſchnell
und ſicher zu heilen, ſo wie auch
ihr Wiedererſcheinen zu verhüten.
Zweite Auflage. Preis 7

gu Confirmationsgeſchenken ge
eignete Werke halten wir vorräthig.

Pfeſfersche Buchh. in Halle.
Lehrling Geſuch.

Ein Sohn rechtlicher Eltern mit den nöthi
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet zu Oſtern
d. J. in meinem Materialgeſchäft als Lehrling
Stellung.

Querfürt. F. Hedicke.

Ein Paar kinderloſe Leute ſuchen künftige
Oſtern einige Knaben in Penſion zu nehmen
zu dem Preiſe von 60 jährlich. Zu erfra
gen Alter Markt Nr. 22 im Laden.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Jske, großer Sandberg Nr. 13.

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann zu Oſtern
in die Lehre treten bei Friedrich Sohn,
Kupferſchmiedemeiſter.

Eine junge Frau, im Verkauf umſichtig und
gewandt, ſucht Verhältniſſe halber zum 1. April
ein Engagement entweder im Verkaufsgeſchäft
oder auch als Wirthſchafterin. Adreſſen unter
W. G. 100 nimmt Herr Ed. Stuckrath
in der Expedition dieſer Zeitung entgegen.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern Chr.
Franke, Schuhmachermſtr., Schmeerſtraße 35.

Ein Burſche kann in die Lehre treten beim
Tiſchlermeiſter Schmidt, Mauergaſſe Nr. 4.

Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtr., dem Kaufm.
Schale vis à vis, einpfiehlt Bandagen jeder Art,
eben ſo Commtſſions- Schuhrwagarenla
ger von Hrn. Pabft in beſter Auswahl für
Herren und Damen.

Eine Rente, Canon, von alljährlich ein
tauſend Thaler, welche auf einem großen Grund
ſtücke vier Stunden von Halle haftet, worauf
ein Kohlenwerk ſchwunghaft betrieben, durch
gerichtliche Käufe geſichert, und von einem ſehr
renommirten Hauſe zu zahlen verbunden iſt,
wird wegzugshalber für den Preis von 12,006

zu verkaufen geſucht. Nur Selbſtkaufer
erfahren das Nähere poste restante Halle,
unter Buchſtaben F. V.

e

2000 ſind zum 1. April, am liebſten
auf ein ländliches Grundſtück, auszuleihen. Zu

Bei J. Col berg (alter Markt Nr. 25
iſt zu haben

Plan von Halleund
Karte der Umgegend von Halle

für den Schulgebrauch
entworfen

von
Franz Knauth,

Oberlehrer a. d. höheren Töchterſchüle in den
rancke.ſchen Stiftungen. Srante

(Preis 1

Salon Streichhörzger und
W nene en empfiehlt

N. A. Ferèng.
Giurte schwarze Winte, à O. 3

Et. rothe Tinte, à 15 e
Pik blaue Tinte, à W 10 V

empfiehlt A. ering
Franz. Herrenhüte

in neuer diesjähriger Fagon empfiehlt
die Hutfabrik von A. Goltze, gr. Klausſtr. 9.

a Samret Verkauf.
Meine diesjährige Sendun iSämereiem, wobei ſich tie e

ren bekannten vorzüglichſten Sorten Blumen-
kohl, Glaskohlrabn, Welſchkohl, fru
he Carotten, Majoran u. ſ. w. beſon
ders auszeichnen, empfehle ich hiermit beſtens

C. S. Riſel am Markt.

W BVettfedernverkauf.
Jch erlaube mir hiermit einem hohen hieſi

gen wie auch auswärtigen Publikum ergebenſt
gnzuszeigen, daß ich mein Bettfedernlager
wieder mit einem friſchen Transport von allen
Sorten feingeriſſenen böhmiſchen Bett
federn, Daunen und Schwanfedern
vermehrt habe, und empfehle ſolche hiermit zu
den ſolideſten Preiſen. Indem ich einige Zeit
ſelbſt hier bleibe, werde ich auch während die
ſer Zeit briefliche Beſtellungen prompt und reelt

ausführen Joſ. Pöſchl.
Gutkochende Linſen, Bohnen m d Ert

mr nd Erbſen, ſowie vorzüglich ſchönen ngeetheden
Hirſe empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

Nobert Lehmann.
Große Katſer Pflaumen 3 r ro
Türkiſche Pflaumen 3 r W
r Catharinen- Pflaumen 21

pro
Große bähmiſche Pflaumen 2

pro tGroße ſüße thüringer Pflaumen 12, M

pro ſBeſtes ſüßes Pflaumenmus 12 proempfiehlt in ſchönſter Waare und bei Abhahm

größerer Poſten zu ermäßigten Preiſen

Robert Lehmann.

erfragen bei Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſer Zeitung.

e e e rGute Schweinsborſten kauft fort
während Riederich, gr. Klausſtr.

en meeGebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Feldſchtoßchen.

Sonntag den 4. März Tanzkränzchen.

Zum Sonntag den 4. März ladet zur Tanzmuſik ein Hennig in Giebichenſtein
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